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BIM in der Wasserkraftwerksplanung  Digitales 
Bauen mit Building Information Modeling 
Sven Oettinghaus 
 
Digitales Bauen mit Building Information Modeling, bedeutet das Erstellen eines 
digitalen objektorientieren (3D-)Bauwerkmodelles, welches alle relevanten In-
formationen beinhaltet. Ziel ist es den gesamten Lebenszyklus eines Bauwerkes 
vollständig abzubilden ohne dass einzelne Informationen zwischenzeitlich verlo-
ren gehen. 
Insbesondere bei komplexen Planungsaufgaben kann mit BIM eine Optimierung 
der Planungsprozesse und der Planungsqualität erreicht werden. 
Stichworte: BIM, Lebenszyklus, Digitales Bauen, Wasserkraft 
1 Building Information Modeling 
Building Information Modeling (BIM), eine kooperative Arbeitsmethode, ba-
siert auf Grundlage eines objektorientierten Bauwerkmodelles (3D-Modell). In 
dem digitalen Bauwerksmodell werden alle für das Bauwerk relevanten Infor-
mationen konsistent erfasst und verwaltet. Die Methode ermöglicht eine verein-
fachte Abstimmung unter allen Fachbeteiligten der Teilplanungen sowie eine 
transparente Kommunikation. 
Der gesamte Lebenszyklus eines Bauwerkes, also vom Entwurf zur Ausführung 
und über die Betriebsphase mit Rehabilitierungsmaßnahmen bis zu einem mög-
lichem Rückbau kann durch das Modell durchgängig abgebildet werden.  
Jedes digitale Bauwerksmodell besteht aus einzelnen Bauteilen (ggf. mit para-
metrisierten Abmessungen wie Höhe, Breite und Länge), die Attribute mit sich 
Betongüte oder Brandschutzklasse sein. 
BIM ist eine andere Herangehensweise an die Planung, sie erfordert bei der Mo-
dellerstellung ein Umdenken bei Planer und Konstrukteur, denn die Herange-
henseweise ist entscheidend für die spätere Modellqualität. Automatisierte Pro-
zesse, u.a. erstellt durch eigene Programmierungen, erlauben eine Optimierung 
der bisherigen Planungsprozesse und der Planungsqualität.  Vor allem hat der 
Auftraggeber die Vorteile Entscheidungen mit Hilfe von BIM-Modellen einfa-
cher treffen zu können und Missverständnisse werden durch eindeutige Visuali-




sierung ausgeschlossen. Wird nach der Planungs- und Ausführungsphase ein 
Bestandsmodell erstellt, so kann der Betreiber dieses für den weiteren Lebens-
zyklus des Bauwerkes z.B. für das CAFM (Computer-Aided Facility Manage-
ment) nutzen. 
Mögliche Anwendungsfälle sind Visualisierung, Planableitung (allen Leistungs-
phasen), Bauablaufanimation, Koordinationsmodell u.a. zur Kollisionserken-
nung verschiedener Gewerke oder ein As-Built-Modell, auch digitaler Zwilling 
genannt. In verschiedenen aktuellen Projekten im Bereich Stauanlagen und 
Wasserkraft, wie Gemeinschaftskraftwerk Inn (Abbildung 1), Töging am Inn 
oder auch am Triftbach, werden von Lahmeyer Hydroprojekt verschiedene An-
wendungsfälle in unterschiedlichen Leistungsphasen derzeit erfolgreich umge-
setzt.  
 
Abbildung 1: Gesamtmodell des Dotierwasserkraftwerkes GKI am Inn in Österreich mit 
Fischaufstiegshilfe, Einlaufbauwerk, Gründung, Baugrube und Gelände 
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2 Anwendungsfälle in der Planung 
2.1 Koordination und Kollisionsprüfung 
Bei Planungen von Wasserkraftwerken ist meist eine Vielzahl von verschiede-
nen Fachplanern tätig. Dabei kann es durchaus vorkommen, dass z. B. nicht je-
der Fachplaner über alle für ihn relevanten Änderungen informiert wird oder 
auch Informationen verloren gehen. Dies führt dazu, dass anschließend die Pla-
nung auf veralteten Datengrundlagen fortgeführt wird. Verschiedene Prozesse 
der BIM-Methodik verbessern die Kommunikation und den Erhalt von relevan-
ten Informationen im Planungsprozess. 
 
Die jeweiligen Fachplaner konstruieren in ihren zentral gespeicherten Teilmo-
dellen (Abbildung 2) ihrer Disziplin, so dass eine redundante Datenhaltung ver-
hindert wird. Es wird in dem jeweiligen einzigen Modell gemeinsam gearbeitet. 
Die genutzte Autorensoftware (CAD) steuert dabei das Rechtemanagement und 
verhindert zeitgleiche Doppelbearbeitung. 
   Abbildung 2: Links: Teilmodell mit Lüftung, Entwässerung, Kabelschutzrohre etc.  Rechts: 
Bewehrungsmodell eines einzelnen Blockes mit Anschlussbewehrung 
 
Zu festgelegten Zeitpunkten werden die Fach- und Teilmodelle zu einem Koor-
dinationsmodell (Abbildung 3) zusammengeführt. Mit Hilfe eines sogenannten 
-Checker  wird das Koordinationsmodell durch den 
BIM-Koordinator über zuvor definierte Prüfroutinen auf Qualität und Kollisio-
nen geprüft. Dabei finden geometrische (z. B. Kollisionsprüfung), semantische 
(z. B. Datenkonsistenz) und regelbasierte (z. B. Abstand Rohrleitung zu Wand-
durchbruch) Prüfmethoden Anwendung. Somit werden durch automatische 
Prüfprozesse nicht nur Kollision zwischen Bauteilen, sondern auch die Einhal-
tung der Modellierungsvorgaben und die Datenqualität geprüft.  
 




Der kontinuierliche und automatisierte Prüfprozess erlaubt eine einfachere, um-
fassendere sowie effizientere Prüfung der Planung, als der derzeit übliche feh-
leranfällige Prüfprozess anhand von 2D-Plänen. Planungsfehler können somit 
bereits wesentlich früher erkannt und behoben werden,  kosten- und zeitintensi-
ve Planungsänderungen während der Ausführungsphase können so vermieden 
werden.  
 
 Abbildung 3: Ausschnitt aus einem Koordinationsmodell 
 
In Abbildung 4 (links) ist eine erkannte Kollision zwischen einem Fugenband 
und einer Rohrleitung dargestellt. Die Kollisionsprüfung eignete sich auch als 
Planungstool, wie in der Abbildung 4 (rechts) zu sehen ist. Dort sind an den An-
kern und deren Verpresskörper zusätzliche Kontrollvolumina konstruiert wor-
den. Diese stellen die mögliche Ankerabweichung, als auch den mindestens er-
forderlichen Erdkörpers dar. So kann geometrisch geprüft werden, welche An-
ker angepasst werden müssen, damit eine Gruppenwirkung dieser verhindert 
wird. 
 
Alle Kollisionen und Ergebnisse aus dem Prüfprozess werden in digitalen Auf-
gabenpaketen festgehalten. Diese beinhalten das Problem, den Fehler oder die 
Kollision mit dem zugehörigem Modellausschnitt. Die Aufgabe ist mit den be-
treffenden Bauteilen des Modells fest verknüpft. Durch den BIM-Koordinator 
werden zudem u.a. der verantwortliche Bearbeiter, Status und Frist festgelegt. 
Die Verantwortlichen werden automatisch informiert und durch das Aufgaben-
paket in ihrem Modell zur Problemstelle geführt. Wird diese anschließend beho-
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ben, so kann dies zurückgemeldet werden, dadurch ändert sich der Status und 
der BIM-Koordinator prüft die Umsetzung und kennzeichnet den Vorgang ggf. 
als gelöst. 
    Abbildung 4: Kollisionsprüfungen für unterschiedlichen Anwendungsgebiete 
- ige Kontrolle der 
offenen Vorgänge und Auswertung dieser hinsichtlich Zuständigkeiten, Fristen 
oder auch Anzahl. Die zentrale Verwaltung der Vorgänge sichert einen immer 
aktuellen Stand und verhindert den Verlust von Informationen und Abstimmun-
gen. Eine koordinierte Priorisierung der Vorgänge kann so auch als Steuerungs-
instrument im Rahmen der Koordinierung genutzt werden.  
 
2.2 Bauablauf 
In einem 4D-Modell, bestehend aus einer Verknüpfung eines Bauwerkmodells 
mit einem Terminplan (Abbildung 5), ist die Entstehung des Bauwerkes über die 
Zeit darstellbar. Dies erlaubt eine visuelle Prüfung des geplanten Bauablaufes 
sowie die Prüfung der Plausibilität des geplanten Bauablaufs und dessen Opti-
mierung. Nicht herstellbare Bauteilabfolgen können somit rechtzeitig erkannt 
werden. 
Die Verknüpfung von Termin- und Bauwerksmodell erfolgt dabei über definier-
te Verknüpfungsregeln, welche auf die erstellten Bauteilattribute zurückgreifen. 
Bei dem hier gezeigten Beispiel ist zudem der vorgesehene Bauablauf entschei-
dend für die geplante Fugenbandführung der Abdichtung gegen drückendes 
Grund- und Hochwasser sowie die Anschlussbewehrung. 




 Abbildung 5: 4D-Modell (3D-Bauwerksmodell + Terminplan) eines Wasserkraftwerkes 
In der Bauausführung ist eine weitere Verwendung solcher Modelle wie bei-
spielsweise zur Baufortschrittskontrolle einschließlich Soll-Ist-Vergleich und 
Kostenkontrolle möglich, sofern den Bauteilen entsprechende Attribute wie 
Kosten hinterlegt worden sind. 
2.3 Visualisierung 
Der Anwendungsfall der Visualisierung kann in unterschiedlichsten Planungssi-
tuationen hilfreich sein.  
Beispielsweise als Diskussion- und Entscheidungsgrundlage bei komplexen 
Bauwerkssituationen. Gerade bei komplexen Bauwerkssituationen können 
Missverständnisse aufgrund unterschiedlicher Interpretation von 2D-Plänen ent-
stehen. Eine für eindeutige dreidimensionale Darstellung vereinfacht die Kom-
munikation. Auch die Abschätzung von zur Verfügung stehendem Arbeitsraum 
z.B. für Wartungen in Bereich von technischen Anlagen kann durch eine 3D-
Visualisierung  vereinfacht werden.  
Eine weitere Anwendungssituation ist die Nutzung im Rahmen von Öffentlich-
keitsarbeit (Abbildung 6). 
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 Abbildung 6: Visualisierung eines Kleinwasserkraftwerk mit Umgebung im Vorentwurf 
3 Erfahrungen  
Die im Rahmen der letzten Jahre gemachten Erfahrungen mit der Anwendung 
von BIM sind vielfältig. Es hat sich gezeigt, dass generell jede Art von Pla-
nungsprojekt unabhängig der Größe mit BIM geplant werden kann.  
Der Ingenieurwasserbau und auch der damit häufig verbundene Spezialtiefbau 
sind Planungsdisziplinen die bei Modellierungssoftwareprodukten nicht an vor-
derster Stelle in Sachen Entwicklung stehen. Dies bedeutet zum einen, dass er-
forderliche Bauteile größtenteils noch selbst erstellt werden müssen und noch 
nicht auf bestehende Bauteilbibliotheken zurückgegriffen werden kann. Anders 
gibt diese Tatsache einem aber auch die Möglichkeit sich das Bauteil nach eig-
nen Vorstellungen zu konstruieren, zu optimieren und auch zu parametrisieren. 
Die vielfach erwartete Effizienzsteigerung  tritt dadurch jedoch erste zeitlich 
verzögert ein. 
Die Steigerung der Qualität hingegen ist sofort bemerkbar. Am deutlichsten 
wird dies beim Konstruieren des Bauwerkes selbst. Denn dort werden möglich 
Problemstellen bereits schon wesentlich früher im Planungsprozess deutlich und 
müssen gelöst werden. Denn was sich digital nicht bauen lässt, kann auch nicht 
in der Realität erstellt werden.  
Das Modell lässt sich beliebig an jeder Stelle in allen Lagen schneiden und stellt 
den aktuellen Planungsstand dar. Es ist nicht mehr erforderlich mühevoll neue 
Schnitte zu konstruieren. Mit dem Modell sind alle Schnitte und Grundrisse ab-




gedeckt, denn diese werden aus dem Modell abgeleitet. Eine Änderung im Mo-
dell wird zeitgleich automatisch in den abgeleiteten 2D-Plänen dargestellt. Die 
Darstellungen beinhalten die vollständige geometrische Darstellung sowie Li-
nien und Schraffuren auf Grundlage globaler Einstellungen und Attributen. Eine 
Nachbearbeitung der Pläne, wie Beschriftungen und Bemaßungen ist anschlie-
ßend noch erforderlich, auch wenn diese teilweise aus den Attributen generiert 
werden können. Häufig führt die noch ungewohnte Darstellung der 2D-Pläne 
aus den Modellen zu Irritationen, da wirklich alles dargestellt wird. Dies kann 
entsprechend den gewohnten oder auch gewünschten Darstellungen manuell 
durch Veränderung der Sichtbarkeiten (wie beispielsweise verdeckte Linien und 
Sichttiefe) angepasst werden. 
Mit nur noch einem Modell gibt es auch nur noch eine Informationsquelle. Alle 
Bearbeiter nutzen denselben Planungsstand. Die definierten Attribute ermögli-
chen eine flexible Auswertung und Kontrolle der Planung und werden von allen 
Projektbeteiligten genutzt. Die Verwaltung von offenen Aufgaben (Issue-
Management) unterstützt die Projektkoordination und sichert die Planungsquali-
tät. 
4 Fazit 
Zusammenfassend sind die Ziele und dadurch zu erreichende Vorteile durch 
BIM die Erhöhung der Sicherheit der Kosten und Terminplanung sowie die 
Verbesserung der Planungsqualität und der Lebenszyklusbetrachtung. 
Die Anwendung von BIM ist vielseitig und die Entwicklungen in diesem Be-
reich erfolgen sehr schnell. Die Methode findet immer häufiger Anwendung und 
auch die ersten Forderungen auf der Auftraggeberseite zur Anwendung von BIM 
in der Wasserkraftwerksplanung und dem Ingenieurwasserbau entstehen. Nicht 
zuletzt die Forderungen der Bundesregierung zur Digitalisierung der Planung (u. 
a. BMVI, 2015), mit festem Zeitplan werden BIM zum Stand der Technik wer-
den lassen. 
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